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Arbeiter , Parteigenossen !
Die Bereinigunz der sozialistischen Arbeiter Deutschlands ist

vollzogen . Der Congreß , welcher zu diesem Zwecke vom L2 . bis

27 . Mai in Gotha stattfand , hat ein gemeinsames Programm und

eine gemeinsame Organisation geschaffen — unter demselben Banner

kämpfen nunmehr dre deutschen Arbeiter für daS Recht der Arbeit .

für die Befreiung der Menschheit .
Hader , Zwist und Unfrieden , welche früher in die Reihen der

sozialdemokratischen Arbeiter Verwirrung brachten , ste sind nicht

mehr ; die Streitaxt ist begraben , die einzelnen Fraktionen find
verschwunden und eS herrschen Friede und Einigkeit .

Die Einigkeit aber ist unsere größte Waffe gegen Kapitalmacht
und Reaktion ; sie müffen wir pflegen und erhalten al « unser tost -
barstes Kleinod , als unser Palladium . Unsere Einigkeit ist der

Ecdreckcn der Feinde , unsere Zwietracht war ihr Triumph .
Mit der Streitaxt aber sei auch die Erinnerung an daS Ver -

gangeue begraben ; wir wollen den Blick nach vorwärts wenden zu
» euem Beginnen , zu frischer That .

Die Constituirung der �sozialistischen Arbeiterpartei
Deutschlands - ist durch den unterzeichneten , vom Einigung ? -
congreß gewählten Vorstand heute erfolgt ; nunmehr ist es an

Euck , Arbeiter , dieser Partei , welche in Deutschland allein

die Znteresien der Arbeiterklaffc fördert , in Masse beizutreten .
Jeder Arbeiter hat nickt allein daS Recht dazu , nein , feine

Pflicht gebietet ihm, mit seinen Kameraden gemeinsam daS gleiche
Ziel zu erstreben .

Wer sich selbst liebt und achtet , wer an die Zukunft seiner
Klaffe , au die Zukunft seiner Familie denkt , der muß mit eintreten

in die KampfeSreihen der Sozialdemokratie .
Fürchtet Euch nicht ! Der Kampf ist ein gesetzlicher , der Kampf

ist ein sittlicher , denn er ist entstanden aus den ungerechten Zu -
ständen , welche das Recht der Arbeit und dadurch das Menschen -
thum in Ketten geschlagen haben .

Fürchtet Euch nicht ! Vereinigt sind wir unüberwindlich , der

Sieg wird sich an unser Banner heften , denn unsere Waffen sind
gefeit von dem Geiste einer neuen Zeit ; unser Schwert ist die

Wiffenschast , unser Schild ist da « Recht , unser Banner aber ist
die Menschenliebe !

Der Haß der anderen Parteien in der heutigen Gesellschaft
darf uns uicht beirren , er ist allzu natürlich , weil wir überall dem

Unrecht und der Roth entgegentreten . Da « eigene Unrecht und die

Roth Anderer , ste stnd eben die besten BuudeSgenoffen der heu-
tipen , egoistischen Gesellschaft . Für uns aber soll jener Haß ein

Sporn sein zu rastlosem Ringen , damit oller Haß auf Erden ver -

schwinde ror der Bruderliebe , wie das starre , kalte Eis vor den

milden Strahlen der Frühlingssonne .
Tethalb vorwärts ! trotz der Verfolgungen , trotz de « Hasse «,

vorwärts zum gemeinsamen Ziele !
Und wie leicht wird jetzt da « Vorwärtsschreiten sein , wie wohb

thuend wird der Gedanke anregen , nur wirkliche Feinde vor sich
zu haben und keine vermeintlichen ; jetzt marschirev alle ausgeklärteu
Arbeiter Deutschlands Schulter an Schulter . Vor diesem be-

wußten , einheitlichen Vorwärttschreiten werden die Hauptvesten der

heutigen Gesellschaft bald zusammenbrechen , die Autbentung de «

Menschen durch den Menschen ond der Unverstand der Mafien .
Arbeiter ! Parteigenoffen ! Nochmals fordern wir Euch auf :

thut Euere ganze , volle Schuldigkeit ! Geschieht die », dann kann

jeder Einzelne von Euch mit de « Dichter Heine einstmals stolz
auerufen : . Auch ich war ein braver Soldat in dem großen Be

fteivngSkriege der Menschheit . -
Hamburg , 8. Juni 187S .

Der Vorstand
der sozialistischen Arbeiterpartei Deutschland » .

Hasenclever . Hartmann . Auer . Derossi . Geib .

Alle Briest , Packele je . sind an da « Bureau de « Vorstände » :

Derossi , große Rosenstraße ZK, II , Hamborg zu adressiren .
Alle Gelder sende man direkt an August Geib , Hamburg ,

Röding »markt 12 .

Eozialdrwokratische ArliciterPartri !

Parteigenoffen !

Durch den Golhaer Eongreß ist die Aibeiterbeweguvg Deutsch -
lavdS in ein neue « Stadium getreten : die Vereinigung der Sozial -
demokraten Deutschlands ist zur Thaisache geworden .

Anxesichis diese « nsreulichen Erfolge « können wir , entsprechend
der Weisung unsere « letzten Congreffe «, zur Auslösung unserer ,

1KKS zu Eisenach gesedaffenen Organisation schreiten , ohne daß

diese Auflösung sür die Arbeiterbewegung irgend welchen Verlust
bedeutet . Wir wiffen alle , daß der rasche Fortgang der sozial -
demokratischen Agitation in Deutschland mehr al » je gesichert ist.

In diesem Bewußtsein erklären wir hiermit die sozialdemokra -

tische Arbeiterpartei sür anfgelöst , rufend : e» lebe die Bereinigung ,
welcher der Gothaer Congreß Gestalt und Leben gegeben hat !

Hamburg , 8. Juni 1875 .
Der Ausschuß :

Martiensse » . Fischer . Auer . Benneke . Geib .

I�B . Die an den einzelnen Orten noch befindlichen Kassen -
bestände , besonder « die refiirenten Beiträge sind spätesten « di «

zum 20 . d. M. an H. Benneke , kleiner Schäferkamp 34 , Ham -
bürg , einzusenden . Abrechnung wird geleistet .

Die Einnahmrqnellr « der „Beste »" im Staate .

Wir Sozialdcmckraten sind bekanntlich böswillig genug , die

Nützlichkeit und Vorlresflichkeit der bestehenden Einrichtunzen und

Zustände in ihrer überwiegenden Mehrzahl weder anerkennen noch
einsehen zu wollen . Wir behaupten sogar mitunter kecklich , de «
Dichter « veruichteudeS Wort : Alle « was besteht — ist werlh , daß
e« zu Grunde geht , sei in seinem volle » Umfange auf den Plan
und die Detail « der modernen Staaten - und GesellschastSgebäude
anwendbar . DaS Schicksal der meiste » Bewohner dieser gcwal -
tigen Zwingburgen de « augeblich freien McnschengeisteS erscheint
unS Über alle Maßen kläglich , und eS ist uns aller Glaube
abhanden gekommen , nicht allein der an die Vertröstungen aus
die ewige Seligkeit in einem nebelhaften Jenseits , sondern auch
an jene anderen Versicherungen , welche daS Bestehen einer Art
von gerechter Vergeltung im DieffeitS für Menschenthun und
- Laffen bekräftigen sollten . Die unserer sehr entschiedenen Meinung
nach auch in ihrem tieferen Sinne zutreffenden Variationen der
von Großwutterlippen unzählig oft glaubensinnig nachgebeteten
Psafiensprüchlein : . Tugend besteht — Unrecht vergeht - oder
„ Ehrlich währt am längsten - lauten in ihrer modernsten Form :

Osenheim besteht und jede Tugendanwandlung auch auf Minister »
seffelu - - Oesterreich «� vergeht — und , um Deutschland zu
geben , was Deutschland « ist : Wagener währt am längsten .

Der au « dem theologischen Hexenkessel emporgestiegene und einst
in bleierner Schwere über alle Welt ausgebreitete Phrasennebel ist
aber nicht allein vor unseren Augen , vor den geistigen Erkenutniß -
Werkzeugen der grundsätzlichen und erklärten Gegner alle « Auge -
stammten , Ueberlieserten zerrissen und zerstoben — auch vor den
Blicken der politisch noch unentschiedenen Massen wird er sür und
sür dünner und durchsichtiger ; sie lernen die Dinge begreisen , wie
sie sich ihnen fühlbar machen und nicht wie sie ihnen von pro -
sesfionkwäßigen Lügnern und Vertuschern vorgemalt werden .

ES war fürwahr ein seiner und humoristischer Gedanke von
den Schlaubergern , welche die Arbeit von Kindesbeinen an haßten
und Schweiß und Schwielen verachteten , den arbeitbereitev Mit -
liouen von der reich - und glücklichmachcnbcn Kraft der Arbeit
vorzuphantasiren und sich selber ein glänzende « Schlaraffenthum
in Glück und Reichthum zu reserviren , während den Gläubigen
außer den fetten Redentarten nur da « Hungertuch zu benage »
übrig blieb . Doch heutigentags wird der wahre Gehalt dieser
perfiten Evtstellunp de « ThatsLchlichen auch von sonst recht blöden
Köpfen erkannt . Man ahnt wenigsten « überall , daß die Arbeit
zwar reich , d. i. ftei , und frei , d. i. glücklich macht , aber nicht
den , der sie verrichtet , sondern den Anderen , der sie ausbeutet .
Tie Ueberzeugung festet sich und gewinnt immer mehr Verbreitung ,
daß ein zwar an Zahl unbedeutender aber an Macht und Ver -
derblichkeit gewaltiger Bruchtheil der Völker uicht », gar nicht « weiter
thut , als daß er durch gesetzlich unavgreisbarc , weil im System der
bestehenden volktwirthschastlichen Einrichtungen begründete Mittel ,
die mit gemeinnütziger Thtitigkeit nicht da » Geringste gemein haben ,
nicht den Zehnten — nein die Hälfte ungefähr — von allem Er¬
arbeiteten mit demselben Rechte in seinen Besitz bringt , mit dem
die sehr edlen mittelalterlichen Herren Raubritter die Krämer und
Kaufleute auf der Landstraße eiver sehr direkten und summarischen
Besteuerung unterwarfen .

Unsere , der Sozialisten , selbstgewählte , fteudig übernommene
Aufgabe ist e«, dieser Ueberzeugung rasch möglichst zum Weltsiege
zu verhelfen ; nicht damit die Glücktichsstuirten unserer Tage in
den Psuhl de « allgemeinen Elend « hinabgezogen werden , sondern
damit die gesammte Menschheit endlich einmal der Vieltausend
jährigen materiellen Mafieunoth Herr werde , wie e« der Menschen�
würde gemäß ond dem Menschenverstände möglich ist.

Die Grundbedingung jede « verständigen Heilverfahren » ist die
richtige Erkenutniß de « Uebel » und seiner Ursachen . Weiß die
belastete Bollsmehrheit genau , wo und warum sie der Schuh drückt ,
so hindert sie nichts wehr , den Schuh sich zweckentsprechend ein -
zurichten . Daß die verhältnißmäßig lastsreic , materiell und mo »
ralisch herrschende Voltsminderheit sich hierüber keinen Täuschungen
hingibt , beweist sie am besten durch ihre verzweifelten , uuermüd -
lichen Anstrengungen , den Thalbestand aus dem Felde der wirth
schastlicheo Begebenheiten zu verdunkeln . Der Erwerb der Wohb
habenden und Reichen , oder : um wissenschaftlich bestimmt und u » -
zweideutig zu reden , der Kapitalisten , geschieht nicht ohne alle
eigene und aus Kosten fremder Albeit — beileibe nicht ! Im
Gegeutheil : die schwer verkannten Wohlthäter der Menschheit haben
entsagungsvoll den schwierigsten Theil aller Arbert auf sich ge -
nowmen , indem sie durch ihre Gedankenthätigteit die rohe Arbeit
der Hände aus den Weg zur Produktivität leiten , indem ste Tag
und Nacht darüber nachgrübeln , wo sich neue Arbeitsfelder eröffnen ,
neue Schätze „ für die Menschheit - heben lasse ».

Die « ist der einzige noch nicht völlig zum Kiuderspott gewor
deve Einwand der liberalen VolkSwirthschaftSlehre , wie sie in den
Zeitungen de « Groß - und Kleiubürgeribum « ihr Wesen treibt ,
gegenüber der Inanspruchnahme de « Recht « auf den Arbeitsertrag

von Seiten de » Arbeiter ».

Zwei andere Einwände sind bereit » abgethan . Ihnen ist trotz aller
Bemühungen der sie verfechtenden Geistctkämpen da « herbe Schicksal
der Lächerlichkeit früh genug bereitet worden . Der erste bestand
in der muihigeu Behauptung : die Herren Kapitalisten arbeiteten
— in der Regel — selber , und verdienten durch ihre Arbeit ,

ihr aber gar keinen anderen R- cht «anspru » aufzuweisen , so laßt
die Hand von allem , was außerhalb des Rahmens einer wirth »
schaftlich gerechtfertigten Gegenleistung sür eure Arbeit liegt ; ihr
bekennt dann , daß euer Kapitalprofit in der That da » ist , für
waS wir ihn anschauen : unrecht Gut !

Gegenüber der überwältigenden Verständlichkeit dieser Antwort
mußten die Männer der „VolkSwirthschaftSwisscnschast - , die Ritter
vom Geiste — der Industrie , einen neuen Trumpf ausspielen ,
und dieser neue Trumpf war der zweite . der vorhin erwähnte »
Einwände .

Herr Schulze aus Delitzsch , der ehemalige „ König im soziale »
Reiche - , von der „ Gartenlaube - Gnaden , derselbe Mann , dessen einstige
Vasallen allgemach zu der trübseligen Erkenutniß gekommen sind ,
daß er viel weniger zum „sozialen König - als etwa zum „Fürsten
von Thoren - geboren wurde , war der fürnehmste Herold der neue »
volkSwirthschastlichen Entdeckung .

Kapitalprosit — Risikoprämie ! so donnerte der „Fürst
von Thoren - dem sozialdemokratischen Bahnbrecher Ferdinand Las »
falle — inS Grab nach .

Aber wenn auch Lassalle tobt war — der Geist de « Soziali «»
muS war nicht mit diesem einen seiner geistreichsten Söhne in
kalter Erde verscharrt worden . Herr Schulze erhielt so inhaltreiche
Antwort , daß er seit der Zeit ganz nachdenklich und schweigsam
geworden ist.

Der Kapitalprvfit soll die Belohnung sür da « Risiko de «
Kapitals bei den ProduftionSunternehmungen sein — gut ! Wer
riSkirt ? Doch nur der einzelne Kapitalist — nicht da «
Kapital , welche « schlimmstenfalls in seinen verzettelten Bruch -
theilen den Besitzer wechselt . Der Sozialismus kämpft ja aber
nur gegen da « Kapital überhaupt und feine vertrackte Eigenschaft ,
einen Theil de « ProduktionSertrage « unter allen Umständen de »
Arbeitern wegzuschnappen . UeberdieS ist da « Risiko im Allgemeine »
nur auf der Seite der kleinen Kapitalisten ; die kleinen allem
hangen und bsngen und wagen ihr Kapitälchen , die großen da »
gegen fischen und fangen von Zeit zu Zeit die Kleinen und pressen
ihnen — al « Prämie wofür ? — da « . Ri «kirte - au « den schwachen
Händen ! Die schöne Idee der Risikoprämie würde also im gün -
stigen Falle nur die unbedeutenden Raten de « Profit « beim Klein »
kapital rechtfertigen , wie ein schneidige « Messer aber kehrt sie sich
gegen den Riesenantheil , den da » Großkapital vom Produktion «-
gewinn einheimst . Die Arbeiter zudem , da « steht fest, theilen sich
nie und nimmer in die beim Glücksspiel der kapitalistischen Produk »
tiouSweise von Einzelnen verlornen Einsätze ; kann nun ein nicht
mit unheilbarem Blödsinn geschlagener Mersch behaupten , daß ste
— die Arbeiter — die Gewinne zu bezahlen verpflichtet seien ?
Außer alledem noch — der in dem Wörtcheu Risikoprämie steckende
Unsinn ist fast unerschöpflich — bleibt die sehr gewichtige Frage
zu beantworten übrig : Wer riSkirt denn am meisten bei eurer
gepriesenen modernen Produktionsweise ? Der Kapitalist riSkirt ,
unter den oben dargelegten sehr erheblichen Einschränkungen , sei »
Geld und damit ein sorgen - und arbeitsfreie « Leben ! Der Ar¬
beiter jedoch ? RiSkirt er nicht immer und ohne alle Einschräa -
kungen seinen Leib und sein und seiner Familie Leben überhaupt ?
Muß er sich uicht dem Hunger , dem Elende und in abertausend
Fällen der schauerlichen Gefahr de « Hungertod «» aussetzen ? Wer

zahlt dem Arbeiter denn die Risikoprämie ? Und wie groß müßte
die Prämie sein , welche allein die schlesischen und sächsischen Weber
sür all ' da « nngeheure Elend , mit dem sie die moderne Industrie
heimgesucht hat , entschädigen könnte ?

Spielend leicht ist der Sozialismus fertig geworden mit diese »
beiden Einwänden liberal - volkSwirthschaftlicher Weisheit — spielend
klicht wird ihm der Kampf mit dieser Weisheit überhaupt .

Den dritten und letzten Trumpf de « Liberalismus , den wir

zuerst erwähnt und al « denjenigen bezeichnet habe. r , welcher bi «»

lang allein noch uicht dem öffentlichen Spotte anheimgefallen ist ,
wollen wir zunächst , um jede « Mißverständuiß zu vermeiden , ein

wenig näher auf seinen Sinn untersuchen .
Die Behauptung selber lautet : « Die Kapitalisten befruchten

die ProduklionSsphärc nicht allei » durch ihr Kapital , sondern auch
durch ihre Jntellrgenz , mit Hülfe welcher Eigenschaft sie die für
ueue ProduktionSanlagen günstigen Felder der Produktion auS -

kundschaften und anbauen ; damit entwickeln sie «ine Thätigkeit ,
die sür da « Wohl de « Volke « unentbehrlich und unschätzbar ist . «

Für die unschätzbare Fruchtbarkeit der kapitalistischen Intelligenz
bei der Erweiterung de » ProduktionSgebieteS soll nun der gesammte
Kapitalprofit die sehr mäßige Belohnung sein .

Und in der That : die unausgesetzte Ausdehnung und Ver -

mehrung der Maschen de » ProduklionSuetze « ist eine sehr wichtige
und wirklich unentbehrliche Thätigkeit . Die beständige Vermehrung
de « Proletariat « durch die eigene Fruchtbarkeit und durch den

Zuwach « au « den Reihen de « mehr » nd mehr zusammenschrumpfen »
den Mittelstände «, sowie da » Ueberflüsstgwcrden lebendiger Ar -

beitSkraft infolge der Maschiuenthätigkeit dräagt unaufhörlich zur
Erweiterung de « wenigsten « eine nothdürftize Existenz gewährende »
Arbeitsbereich ».

Sähe es nun die Bourgeoisie bei ihren KapitalSaulazen mit
vollem Bewußtsein daraus ab , in einer planvolle » und wahrhaft

die sie al « Dirigenten , Buckhalter oder dergl . in ihren eigenen zweckmäßigen �Werse die AuSdehnu�g�deS�Probu�tonSgebietS ge
Etablissement « leisteten , bescheiden und redlich ihren Antheil am —

Gesawmtertragc der Arbei : .

Leiber hatte der Sozialismus auf diese wunderbar naive Be

schehen zu lassen , d. h. in einer Weise , welche möglichst vielen
der feiernden oder unzureichend beschäftigten „ Hände " Raum zum
An�r rfen darböte , so könnte sie bei Begründung ihre » vermeinten

gründung kapitalistischer Ansprüche eine sehr bündige Antwort : RecktS aus einen größeren Theil des Arbeitsertrages , al « ihre je
Wenn und wo ihr euch wirklich , meinte er spöttisch lächelnd , als wcrlige Kapitaleinlage beträgt , sich mit einigem Fug auf die fruchb
industrielle Beamte rc . nützlich macht , mögt ihr den für solche� bare Wirksamkeit ihrer Intelligenz berufen .
Leistungen üblichen Arbeitslohn euch ruhig zu eigen machen ; wißt Ob sie daS kann oder nicht krnn — ob die Herren Kapn



talsten Bei ihren Kapitalsanlazen irgend einen AkgemeinheitSzweck
verfolgen , od sie irgend ein anveres Ziel als den schnöden Profit
erstreben , ob sich also endlich der Kapitalgewinn auf irgend eine
Art vernunftgemäß rechtfertigen läßt , oder ob er nicht wirkliche »
wirthschaftlicheS Unrecht ist — das unzweideutig zu entscheiden ,
können wir getrost den liberal - ökonomischen Thaten und Thatsacheu
anheimstellen .

Einer unserer Parteigenossen hat vor kurzer Zeit mit dankenS -

werther Energie auf eine beliebte Quelle kapitalistischer Bereicherung ,
den Bodeuwucher , hingewiesen und gezeigt , welch ' ungeheure Quan -

tität „ arbeitslosen ErwerbS " diesem reichen aber wenig sauberen
Borne ihr Dasein verdankt . Dr . Stamm wie « nach , daß der

Kapitalprofit beim Bodcnwucher jeder vernünftigen Begründung ,
jeder wirthschastlichen Berechtigung entbehre ; der Verfasser dieser
Arbeit kann den gleichen Nachweis aus einem eben so nahe vor
Jedermann » Augen liegenden Felde führen .

Es handelt sich um dasjenige Gebiet , aus welchem von einer

Betheiligung der Kapitalisten an der produktiven Arbeit absolut
gar nicht die Rede ist , und iu erster Linie um die Ausbeutung
eines erheblichen Theils der Anstalten de « allgemeinen Verkehrs
durch die Privatspekulation .

Die hier in Frage kommenden BerkehrSeinrichtungen — die

Eisenbahnen — haben für den Gesammtumsang der modernen

BolkSwirthschaft eine geradezu einzige Bedeutung gewonnen . Sie

werden von allen Mitgliedern der Volksgemeinschaft mittelbar oder

unmittelbar unaufhörlich benutzt und belasten durch die bei ihnen
zur Erhebung gelangenden Persoucngelder und vorzüglich durch
die Frachtsätze für Waarcnseaduugen da « Volk mit einer sehr be »

trächtliche » indirekten Steuer . Diese indirekte Steuer wäre eine

wenigsten « quantitativ — ihrer Menge nach — gerechtfertigte ,
wen » die dabei abfallende Steuersumme , also die Einnahmen ,
den Ausgaben , d. h. den Betrieb « - und ErneuerungSkosten , gleich
wäre . Aber gerade durch den Umstand , daß die Einnahmen der

Eisenbahnen mit Leichtigkeit weit über die Höhe der Ausgaben
hinauSgetriebcn werden können , wird die Anlage von Eisenbahnen
ein willkommener Gegenstand für die Privatspekulation .

Daß die Allgemeinheit bei der Ausbeutung der Verkehrlan -
stalten durch Spekulanten entschieden schlecht fährt , w: iß man gar
wohl und auch die angestreugtesten Bemühungen der liberalen

VolkSwirthschaftSgelehrten haben nicht zu verhindern vermocht , daß
die Nothwendigkeit einer staatlichen Verwaltung von Post - und

Eisenbahoeinrichtungen im Prinzip allgemein anerkannt und in der

Praxi « theilweise Thatsache geworden ist. Freilich darf vom so-
zialistischen Standpunkte aus »icht unerwähnt bleiben , daß der

heutige Staat als Verwalter ökonomischer Anlagen nur wenig
besser ist, al « die Bourgeoisie in ihren einzelnen Mitgliedern , da

der sogenannte moderne Rechtsstaat auch nach Bourgeoisprinzipien
wirthschaftet und ängstlich besorgt ist , durch seine Concurrenz den

kapitalistischen Ausbeutungsinstituten das Handwerk nicht über

mäßig zu erschweren .
Gegenwärtig befindet sich ungefähr die Hälfte aller Eisenwege

in Deutschland im Staatsbesitz ; die deutschen Privateisenbahnen
hatten im Jahre 1871 ( nach Meyer ' « deutschem Jahrbuch 1872 )
«ine Bahnlänge von 1313,49 Meilen *) .

Angelegt waren . bei denselben al « Grundkapital nicht weniger
al « 376 Millionen Thaler . Die Einnahmen betrugen im Jahre
1870 , da « keineswegs besonder « günstige Erfolge aufzuweisen gt

habt hat : 100,811,337 Thlr . Bon dieser ungeheuren Summe
wurden durchschnittlich nur 46 Proc . oder 46,633,460 Thlr . an

Betriebs - und ErneuerungSkosten verausgabt , während wenigstens
SO Millionen Thlr . zur Bertheilung an die Eisenbahnkapitalisten ,
die Besitzer der Eisenbahuaktien und - Obligationen gelaugten . Für
Den , welcher die Richtigkeit dieser Annahme in Zweifel zieheu
möchte , sei hinzugefügt , daß sie in ihrem wesentlichen Theilc mit

den auf da « Jahr 1864 bezüglichen Mittheilungeu in der sechsten

Auslage der Kolb ' scheu Statistik ( S . 41 ) vollkommen überein -

stimmt , welche die durchschnittliche Rente des Actien - und Obli >

gationenkapital « bei Eisenbahnen in Preußen auf 57/io Proc . und

für das übrige Deutschland auf 59/io Proc . angeben .
Die fraglichen� , 60 Millionen Thlr . sind nun zweifellos „ ar -

beitaloser Erwerb " , da kein Eisenbahnaktionär bei der Anlage
oder dem Betrieb irgend einer Eisenbahn körperlich oder geistig
arbeitet , wenn nicht etwa al « nebenbei hochbezahlter DirektionSbe -
amter oder BerwaltungSrath .

Wer den Kürzeren bei diesem „arbeitslosen Erwerbe " zieht ,
wer dabei der Ausgedeutete , der Geprellte ist, wird man bei den

Eisenbahnen nicht lange zu fragen haben ! Ist eS doch überall

bekannt , wie elend da « niedere Eiscnbahn - Beamteopersonal gelohnt
ist ; weiß man doch , daß kein Bahnenausseher , kein Conducteur ,
kein Stationsbeamter im Stande ist , mit dem , was ihm feine
meist gefahrvolle und aufreibende Thäiigkeit einbringt , gesundheits -
gemäß und sorgenfrei zu leben !

ES erwächst also der Kapitalprofit bei Eisenbahn - Unterneh -
münzen einerseits au « der dem Arbeiter - und Beamtenpersonal
vorenthaltenen Quote der Eisenbahneinnahmen und andererseits ,

sofern die Einnahmen auch die mit Rücksicht auf ein gesundheits -
gemäßes Leben zu beanspruchende Lohnsumme de « BahnpersoualS ,
einschließlich der ErneuerungSkosten , übersteigen , au « der Ueber -

vortheilung de « bahnbeuützenden und zu hohe Personen - und

Frachtgelder zahlenden Publikum « .
Die feiten « der Actionäre mit ihrer Interessenvertretung be -

auftragt «« Körperschaften , die BerwaltungSräthe der Privaleisen -
bahnen , haben darum eine doppelte , nicht übermäßig schwierige
und die Moral der BourgeoiSgesellschaft ebenso wie ihre ülono -

mischen Fundamentalprinzipiell aus da « Treffendste kennzeichnende
Thätigkeit zu entfalten : sie haben dafür zu sorgen , daß alle bei ihren
Anstalten nöthigeu und in Rechnung kommenden AibeitSleiftuugen
so schlecht al « möglich bezahlt werden , und daß dagegen die der

BolkSgesammthcit durch Eisenbahntaxen aufgelegte indirekte Be -

steuerung den höchstmöglichen Ertrag liefert .
Ja beiden Fällen ( dieselben sind , nebenbei bemerkt , bei allen

ProduktionSanlagen der kapitalistischen Gesellschaft nachweisbar )
handelt e« sich gar nicht darum , daß die geleistete Arbeit mit

ihrer klingenden Gegenleistung in irgend einem vernünftigen Ber -

Hältnisse steht , wie e« bei jeder nicht auf da « Prinzip des Raube «

*) Da « Verhältniß zwischen Staat « - und Privatwirthschaft beim

Eisenbahnbetrieb gestaltet sich in neuester Zeit in Preußen wenigsten »
keineswegs zu Gunsten de « ökonomisch oerniinstigeren Staatsbetrieb «.

Denn während nach Aolb ' S Statistik am Ende de « Jahre « 1869 sZmmi -

liche preußische Bahnen «ine Länge von 1333,29 Meilen hatten , und da -

von nur wenig über die Hülste ganz der Privatspekulation anheimge -

geben war , nämlich 696,96 Meilen , so stellte sich nach der Zeitschrift de «

tömglich preußische « statistischen Bureaus , Jahrgang XIV , Heft II und

III da » Facti für da « Jahr 1874 wie folgt : Staatsbadnea 3360,76 Ki -

lvmeter , Prtvatbahnen unter Staatsverwaltung 2430,40 Kilometer und

Privatbahnen unter Privatverwaltung : 8265,42 Kilometer , mithin be-

finden stch 1874 von 14536 Kilometer ( ca. 1935 Meilen ) fast zwei
Drittel ( ca. 1100 Meilen ) ohne irgend welche Eontrole iu den Händen
de « Privarkapital «. D. Bers .

basirte » Produktionsweise Gesetz sein würde , sondern im Gegen
theil gerade darum , da ? Verhältniß von Leistung und Gegen
leistung zum Vortheile der Kapitalisten recht unvernünftig , recht
ungerecht zu gestalten .

Daß die Herren Spekulanten dabei da « Gemeinwohl ganz und

gar vergessen , daß sie nicht im Entferntesten auf eine Vereinigung
ihres Privatvortheil « mit dem Interesse der BolkSwirthschaft im
Großen und Ganze » Bedacht nehmen , geht au » der näheren Be -

trachtung einzelner die Bahnentwicklunz angehender Thatsachea mit
einer Klarheit , die nicht « zu wünschen übrig läßt , hervor .

Bedenkt man , daß noch im Jahre 1374 laut den Angaben der
bereits erwähnten Zeltschrift de « königlich preußischen statistischen
BureauS 67 Kreise im Königreich Preußen g « az ohne Eisenbahn -
strecken waren , und daß zu denselben sehr gewerd - oder znm min

besten ackerbaureiche zählen , wie ein Kcei « im Regierungsbezirk
Frankfurt , zwei im Regierungsbezirk Breslau , drei im Regierung «�
bezirk Kassel , drei im Regierungsbezirk Wiesbaden , zwei im Re

gierungSbezirk Trier , und drei im Regierungsbezirk Aachen , so
wird man von der Weisheit und Vortheilhaftigkeit der Privat -
fpekulation im Essenbahnbau für da « Allgemeinwohl ficher nicht
erbaut sein .

Noch viel greller aber werden die Resultate der Privatspekw
lation durch de « Umstand beleuchtet , daß die deutsche Reichshaupt
stadt Berlin ganz erbärmlich schlecht mit Eiseubahnanlagen ver

sorgt ist , während sie ihrer Bedeutung und Einwohnerzahl nach
eiue vorzügliche Ausstattung zu beanspruchen hätte . Lassen wir

hierüber den Geheimrath Dr . Engel , den Verfasser der bezüglichen
Arbeit in der mehrfach genannten statistischen Zeitschrist selbst
sprechen : „Fast paradox erscheint die Behauptung " , schreibt Herr
Engel , „ daß Berlin mit seinen 8, demnächst 9 Bahnhöfen und
iu die Stadt einmündenden Eisenbahnen sehr schlecht mit solchen
ausgestattet fei. Es lebten am 1. Decbr . 1371 in der deutschen
Metropole aus nur 1,05 ReichSquadratmeilen 826,341 Menschen ,
und ihnen standen , incl . 1,13 Kilometer Neubauten , 29,91 Kilo -
meter Bahnen innerhalb de « Weichbildes zur Verfügung . Diese «
Zahlenverhältnissen entspricht die überaus niedrige , noch weit

hinter dem StaatSdurchschnitt zurückbleibende AuSstat
tuugSziffer 3,20 " . ( Welche Ziffer da « Verhältniß der resp . Bahn
länge zu Bevölkerung und räumlicher AnSdehnung de « betref
senden Gebiets bezeichnet . ) „ Wer stch aber die Entfernungen der

Bahnhöfe vom Mittelpunkte der Stadt klar macht , und wer sie
gar öfters vor oder nach einer Eisenbahnreise im Geschwindschritte
einer Berliner Droschke zu durchmessen gezwungen war , den wird
der Ausspruch nicht befremden , daß Berlin an Eisenbahn - Unzu -
gänzlichkeit kaum von irgend einer nur halbweg « ansehnlichen
Stadt der Welt übertroffcn wird .

Und wenn nicht ganz so schlimm , so doch nicht viel besser al «

Berlin , ergeht eS ganz Preußen . Großpreußen , da « eS zur ersten
Militärmacht der Welt gebracht hat , fizurirt in der Tabelle für
die Eisenbahnentwicklung in allen Culturläadern im Jahre 1372

an dreizehnter Stelle , während Baden die dritte , Sachsen
die sechste, Würtembcrg die siebente , Bayern die zehnte , Mickten -

burg - Schwerin die elfte und das deutsche Reich im Ganzen die

zwölfte Stelle behauptet . Dabei ist als bezeichnend nicht zu über -

sehen , daß der Bahnbau in Baden , Sachsen , Würtemberg fast
ausschließlich und in Bayern zu zwei Drittheilcn der Staat « -
initiative zu danken ist , sowie daß Frankreich und Oesterreich , wo
der Privatbetrieb weitaus überwiegt , noch Himer Preußen und

zwar an 16 . und 17 . Stelle zu stehen kommen .

Man sieht au « all Dem , die deutsche Bourgeoisie hat nicht die

geringste Ursache , sich etwas auf die gemeinnützige Wirksamkeit
ihrer Intelligenz bei Eisenbahnanlagen einzubilden und für ihre
scheinheilige Lüzenhumanitäl baaren Lohn zu verlangen , sie ist
immer nur dem rohen Triebe de « allerprivatesten Privatinteresse «
gefolgt und hat diesem Triebe mit alles verzehrendem , jede höhere
Rücksicht schonungslos ausschließendem Eifer gefröhnt .

( Schluß folgt . )

Schweizerischer Fabrikgesetz - Entwurf ,
wie derselbe au « den Berathungen der Experten - Commissiou

hervorgegangen .

II . Beschäftigung von Frauen in Fabriken .

§ 12 . Frauenspersonen sollen unter keinen Umständen weder

zu Sonntag «- noch zu Nachtarbeit verwendet werden .

Wenn dieselben ein HauSwesen zu besorgen haben , sind sie
auf ihr Verlangen eine halbe Stunde vor der Mittagspause zu
entlassen . Vor und nach ihrer Niederkunft dürfen Wöchnerinnen
im Ganzen während 10 Wochen nicht in der Fabrik beschäfttgt werden .

Zum Reinigen von im Gange befindlichen Maschinen sind sie
nicht zu verwenden .

III . Beschäftigung von minderjährigen Arbeiter » ing
Fabriken .

tz 16 . Kinder , welche da « 14 . AlterSjahr noch nicht zurück -
gelegt haben , dürfen nicht zur Arbeit in Fabriken verwendet

werden .

Nach zurückgelegten vierzehn Jahren darf der Schul - und Re -

ligionSuntercicht durch die Fabrikarbeit nicht beeinträchtigt werden .

Der Schulunterricht und die Arbeit in der Fabrik sollen jedoch
zusammen 10 Stunden nicht übersteigen .

Alle Sonntags - und Nachtarbeit von jungen Leuten unter 13

Jahren ist ausnahmslos untersagt .
Der BundeSrath ist ermächtigt , diejenigen Fabrikzweige zu

bezeichnen , in welchen Kinder überhaupt nicht beschäftigt wer -
den dürfen .

§ 17 . Der Fabrikbesitzer ist dafür verantwortlich , daß keine
Kinder unter 14 Jahren in die Fabrik ausgenommen werden .

IV . Vollziehung und Strafbestimmungeo .

Z 18 . Die Durchführung diese « Gesetze «, welche « sowohl ans
bereit « bestehende als auf neu entstehende Fabriken Anwendung
finden soll , liegt zunächst den Regierungen der Kantone ob , welche
hierfür geeignete Organe bezeichnen werden .

Die KaatonSregierungen haben dem BundcSrathe Verzeichnisse
der auf ihrem Gebiete bestehenden , sowie später der neu entstehen -
den und der eingehenden Fabriken einzusenden . In denselben ist
die in jeder Anstalt betriebene Fabrikation anzugeben und die Zahl
der beschäftigten Arbeiter in der Weise aufzusühren , daß die Ge -

schlechter , sowie die jugendlichen Arbeiter unter dem zurückgelegten
16 . und 13 . AlterSjahre besonder « fizurirea .

Die Regierungen erstatten dem BundeSrathe am Schlüsse jedes
Jahre « ausführlichell Bericht über die vom gegenwärtigen Gesetz
berührten Fabrikverhältnisse und geben ihm , resp . dem hierfür be -

zeichneten Departement , in der Zwischenzeit jede wüaschbare fach -
bezügliche Auskunft .

Die Jahresberichte sollen stch namentlich in übersichtlicher Dar -

stellung verbreiten über : die stattgehabten Fabriktasp - klionen , die

angeordneten Shntzmaßregeln , die vorgekoNmenen Tödtunzen und

Verletzungen , sowie die dafür bestimmten Entschädigungen , die er -
theilten Bewillizungeu zu temporärer und fortgesetzter Nachtarbeit ,
die Genehmigung von Fabrikordnunzen .

Z 19 . Der BundeSrath , dem die Eontrole über die Durch -
führunz des Gesetzes zusteht , ernennt für das ganze Gebiet ver
Eidgenossenschaft je nach Bedürfaiß zwei bis vier Fabrikinspektoreu
mit einer JahreSbesolvuaz von je 6000 Frantea .

Dieselben sind dem Eisenbahn - und Handel « - Departement
unterstellt .

Der BundeSrath setzt die Pflichten und Besugniffe der In -
spektoreu fest.

§ 20 . Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmaagen diese «
Gesetze » oder gegen die Anweisungen der zuständigen Aassicht »-
behördea sind , abgesehen von der Verantwortlichkeit gegenüber den
Verletzten , mit Bußen von 20 —1000 Franken durch die Gerichte
zu . belegen .

Im mehrfachen Wiederholungsfall darf da » Gericht außer an -
gemessener Geldbuße auch G- fängniß bi « auf 6 Monate verhängen ,
wenn nicht die Handlung nach de » Bestimmuagea de » gemeinen
Strafrecht « schon geahndet wird .

§ 21 . Die kantonalen Gesetz : und Verordnungen über da «

G- werbewesen dürfen nicht « enthalten , wai dem gegenwärtigen
Gesetze widerspricht .

§ 22 . Gegenwärtiges Gesetz tritt unter Borbehalt der Volk « -

absttmmung gemäß Artikel 89 der Bundesverfassung nach Abfluß
von 90 Tagen nach feiner B eröffeatlchunz in Kraft .

Der BundeSrath wird mit der Beröffintlichanz und Vollziehung
desselben beauftragt .

Politische Uebersicht .
— Jntelligenzstaatliche «. Da » „W. ' stpreußische Volk » -

blatt " , ein in Danziz erscheinendes ultramontanes Btältchen eat -

hält in seiner Nc . 66 vom 23 . Mai v. *) unter „ Lokales und Pro -
vinzialeS " eine interessante Correspondenz au » Westpreußen , vom
24 . Mai c. , die wir nicht umhin können , nnscrca Lesern wörtlich
mitzutheilen :

„ Seit dem Jahre 1367 ist mau bei un « zu der Einsicht ge -
langt , daß mehr al « bisher geschehen müsse , um den Niedergang
de « BolkSschulwesenS aufzuhalten . Trotzdem gab es am 1.

September 1374 noch 6119 Lehrer mit einem Gehalt unter 200
Thaler , 13363 mit weniger als 260 Thaler und von 48379
Lehrern überhaupt nur 9297 mit einem Emkommen von Über
400 Thlr . , so daß also nicht weniger als 43034 preußische Boik « -

schullehrer sich mit einem Einkommen begnügen mußten , welche »
zu einem einigermaßen anständigen Leben zu gering ist . Die
„ liberale " Partei benutzt die Lehrer auf dem Land - häufig al «

Wahlagenten und verspricht denselben angesichts der Landtag «-
wählen goldene Berge ; sitzen aber die Herren „ Liberalen " mit

Hülfe der Lehrer erst darin , dann gilt auch für diese das Wort :
„ der Mohr hat feine Schuldigkeit gethan . . . " W. e Herr Kiesel ,
gegenwärtig der einzige Volksschullehrer im Avzeordnetenhause ,
auf der letzten schlestschen Provinzial - Lehrer - Versammlung mitge -
theilt hat , lebt der größte Theil der Abgeordneten der Ueber -

zeugung , „ eS sei durch die neuesten Gehaltszulagen sehr viel für
die Lehrer geschehen und eS könne jetzt bald mit den GshaltS - Ler -
besseruagcu ein Abschluß gemacht werden . " Interessant ist diese
Ansicht ; ob sie auch richtig ist , da « ist freilich eine andere Sache .
Die angeführten Zahlen sprechen sicher nicht für jene Behauptung . "

Also , der größte Theil der Herren Abgeordneten lebt der Ueber -

zeugung : „ eS sei durch die neuesten Gehaltszulagen sehr viel für
die Lehrer geschehen und eS könne jetzt bald mit den GehaltS - Ver -
besserungen ein Abschluß gemacht werden . " Sonderbarer Schwärmer
aber , dieser Herr Kiesel , der . obgleich selbst Volksschullehrer und der

einzige Vertreter seiner darbenden Eollegen im Abgeordnetenhause ,
ohne zu erröthen eine solche Meinung dieser H: rren theilt und ,
waS noch befremdender ist, sie in einer Provinzial - Lehrer - Berfamm -
lung auszusprechen wagt . Wahrlich , die im hohen Hause der Ab -

geordneten herrschende Luft muß MiaSmen enthalten , in denen
alles gesunde Leben erstirbt und , wenn auch nicht dem leiblichen ,
so doch dem geistigen Tode entgegengeht .

Fragen wir jedoch , waS die StaatSregierung zu diesen söge -
nannten „GehaltS - Berbesserungea " der Lehrer , „ mit denen jetzt
bald ein Abschluß gemacht « erdeu kann " , beigetragen hat , so
müssen wir antworten : verschwindend wenig . DaS Meiste müssen
die Gemeinden , die übrigen « von den Staat «- , Provinzial - , Kreis -
und Gemeindesteuern schon genug niedergedrückt sind , aufbringen .
Der Staat braucht sein Geld zu anderen Dingen , al « da sind :
Unterhaltung de « Reptilien - GestndelS , Führung de » famosen Kultur -
ulius PfaffenkampfeS , Mausergewehre , gezogene Kanonen , Festun -
gen rc . unv hat eben keine Fond « zu einer wirklichen Verbesserung
der Lehrer - G- hälter , noch weniger zu einer radikalen Umgestaltung
der Volksschule , wie sie den gewiß berechtigten Forderungen d - S
Volke « entspricht , welches nicht eine Schule , wie die heutige ist,
die der Jugend nnnützen Wust in den Kopf trichtert , sondern eine

Schule verlangt , die derselben tüchtige und für da « Leben nützliche
und brauchbare Kenntnisse beibringt .

Eduard Sack sagt in seiner Schrift : „Unsere Schulen im

Dienste gegen die Freiheit " , , die wir wieder und wiever jedem
BolkSfreunve auf da « Wärmste empfehlen , sehr richtig : „ Die Volk » -

chule ist in deutschen Landen nicht da « Aschenbrödel — wie man

so gerne sagt — da « schließlich von einem Prinzen heimgeführt
wurde , sondern der Caspar Hauser , den man zum Blödsinn er -

zog " ; und diese Worte treffen in dem vorliegenden Falle , gewiß
auf eine « Volksschullehrer , der die Meinung der Herren Abze -
ordneten , „ daß durch die neuesten Gehaltszulagen sehr viel ( ???)
für die Lehrer geschehen sei, theilt , genau zu.

Mögen die 43,084 Lehrer , die mit einem Einkommen , welche «
zu einem einigermaßen anständigen L- b - a zu gering ist , dotirt

sind , mit ihren Familien ihr kümmerliche « Leben weiter fristen ,
mögen sie für die Herren „ Liberalen " unv „Fortschrittler " bei den

nächsten Wahlen sich als „ Agenten " weiter gebrauchen lassen ;
wenn sie damit zufrieden sind und nachher statt der , von diesen
Herren versprochenen goldenen Berge , Fußtritte erhalten , un « soll
eS recht sein ; denn Hunden gehören Fußtritte . —

— Zur Charakteristik der BourgeoiS - Presse . Die

„Kreuzzettung " schreibt :
„ Gegen den Chef - Redakteur der „Nationalzeitung " , Dr . Dern -

burg , ist, wie wir hören , bereit « vor einiger Z- it eine Klage auf
Grund de « § 11 de « R- ichSpreßzesetzeS erhoben , weil er sich
weigerte , eine thatsächliche Berichtigung aufzunehmen . Bei Ge -

legeaheit de « diesjährigen Congreffe « deutscher Laadwirthe hatte
bekanntlich Herr von Diest - Daber in einer Rede eine Mittheilung
de « früheren Chef - RedakteurS Dr . Zabel referirt , wonach dieser

*) abgekürzt , für da « lateinische Wort ourrootls , de « laufeudeu , niim «
(ich anni , Jahre «.



sich bei ihm beklagt , keinen einzigen Uaterredakteur zu
haben , welchem er die Recension einer gegen die Börse
und die Geldmacht gerichteten Schrift anvertrauen
könne , weil sie alle abhängig von der Börse wären .
Dies hatte eine Entgegnung der „Nationalzeituug " und eine Er -

klärung ihrer Unterredakteure zur Folge . Einer thatsächlichen
Berichtigung , welche Herr v. Diest hieraus einsandte , wurde die

Aufnahme verweigert . DaS betr . gerichtliche Verfahren schreitet ,
wie es scheint , nur langsam vorwärts , da der Vorfall sich bereits
Ende Februar ereignete . Herrn v. Diest ist, wie verlaut� , ein

reichhaltiges Material nicht nur von einem anderen Mitgliede
des CongrcffeS , sondern auch von Parlaments - und Börsen - Mit -
gliedern zur Verfügung gestellt worden " .

Wir haben keinen Grund die Mittheilung der . Kreuzzeitung "
in Zweifel zu ziehen , namentlich nicht , daß Herr von Diest über

. reichhaltiges Material " verfügt . Was hier der . Nationalzeitung "
vorgeworfen wird , läßt sich neun Zehnteln unserer sämmtlichcn
Zeitungen vorwerfen , und daS letzte Zehntel ist — mit verschwin¬
denden Ausnahmen — nur deshalb . rein " , weil et , gleich gewissen
mit ihrer Tugend prahlenden Frauenzimmern , zu wenig AnziehungS -
kraft besitzt , um in Versuchung geführt zu werden .

— Ueber . hessische Justiz " läßt sich der . Dresdner Volks -
böte " unterm 3. d. folgendermaßen auS :

. Wir sind heute in der Lage , weitere Mittheilungen aus hesfi -
scher JustizpraxiS machen zu können . Kayfer hatte sich wegen
des bekannten ( und auch von uns schon mitgetheilten . R. d. V. )
Strafvollzugs , wobei er 8 Tage zum Spaß gesessen, an daS Justiz -
Ministerium nach Darmstadt mit einer Klage gewandt , worin er

Schadenersatz verlangte , weil er durch die Hast sein Einkommen

verlor und sodann beantragt , daß gegen den Staatsprokurator
Schön zu Mainz Disziplinaruntersuchung eingeleitet werde . K.

stützte seine zweite Forderung darauf , daß bei den Akten daS

Schriftstück doch befindlich fein müßte , welches den Ausweis für
die gezahlte Geldstrafe liefere . War das Schriftstück nicht bei
den Allen , so lag doch jedenfalls eine Fahrlässigkeit vor , war

dasselbe dabei und wurde dennoch die Gefängnißstrase vollstreckt ,
so ist daS ein Verfahren , welches aus strafrechtlichen Gründen gar
uicht bezeichnet werden kann . DaS Justizministerium zu Darm -

stadt , unterzeichnet Kempf , antwortete nun , daß dem StaatSpro -
iurator Schön kein Verschulden zur Last gelegt werden könne , und

der Entschädigungsanspruch zur weiteren Behandlung an daS

Finanzministerium abgegeben wurde . Ob das Beweisstück bei den

Akten lag oder nicht , darüber schweigt daS Schriftstück . — AuS

dem Borfall geht für un » nur daS Resultat hervor , wie wenig
die persönliche Freiheit gesichert ist. All - Personen , welche je mit

dem Mainzer Gericht in Berührung gekommen , müsse « sich stets

unsicher fühlen , denn sie wissen nicht , ob sich der StaatSprokurator
Schön nicht wieder einmal irrt und sie eingesperrt werden . Man

bedenke doch , Schön ist StrafvollzugSbeamter . Seiner diskretio -

uären Gewalt sind all : Die ausgesetzt , gegen welche ein rechts -

kräftiges Erkenntniß vorliegt , und solch ein Mann weiß nicht , ob

die Geldstrafen bezahlt find , sondern läßt , trotzdem er selbst bei

der Beschlagnahme der Gelder zur Deckung der G- ldstcafe thätig
war , getrost einsperren . Kayser war freilich seiner pcrsönlich - n
Freiheit beraubt , aber der StaatSprokurator hatte sich nur geirrt
und der J�stizministir Kempf , auch ein Kulturkämpfer vor dem

Herrn , sieht keine Schuld seines StaatSprokuratorS . Und was

thut das überhaupt , ,m deutschen Reiche eingesperrt zu sei «,
herrscht doch außerhalb deS Gefängnisses nicht viel mehr Freiheit
als drinnen . " —

Soweit der . Dresdner Volksbote " . An der ganzen Sache
Wunderl uns nur , — oder würde uns wundern , wenn wir unS

Über deutsche Justiz und Justizbeamten noch wundern könnten —

daß dem um 8 Tage seiner Freiheit beraubten Redakteur Kayser
Seitens des StaatSprokurator « Schön nicht schon längst Privat -
genugthuung geleistet worden ist. Es erlangt daS „Versehen " deS

Herrn StaatSprokurator « Schön durch diese Unterlassungssünde
«inen gewissen kriminalistischen Beigeschmack , und zwar umsomehr ,
als jeder ehrenwerthe Mann sich gegenüber Kayser ohne Besinnen
salvirt hätte . Nun , wir werden ja sehen, wie daS hessische Finanz -
Ministerium entscheidet .

— „ Wollt ihr den Frieden , — seid gerüstet zum
Kriege " . Also lautet die Parole unserer StaatSkünstler ; und

wenn es nach dieser Parole ginge , dann müßte die Zeit deS ewigen
Friedens angebrochen sein , denn gerüstet sind wir — gerüstet bi «

an die Zähne .
Die „ Turiner BolkSzeitung " bringt eine statistische Notiz

über die Anzahl der Gewehre und Pferde in den verschie -
denen Staaten . Nach dieser verfügt das deutsche Reich über

Z. öOO. LOO Gewehre , nämlich 1,000,000 Dreyse - , 400,000 Chasse - ,
pot - , 300,000 Werder - und 1,800,000 Mauser - Gewehre ; Rußland
Über 1,650,000 Kika - und Berdan - Gewehre ; Frankreich über

1,700,000 ChasscpotS ; Oesterreich über 1,374,000 Gewehre , näm -

lich 688,000 Wäuzel - und 686,000 Werndl Gewehre ; Italien über

>802,000 Gewehre , nämlich 617,000 Careano - , 3000 Remington -
Und 180,000 Velterli - Gewehre , und England über 172,000 Ge -

wehre nämlich 100,000 Snyder - und 72,000 Martin - Gewehre .
Eine zweite Zusamtnenstellung läßt die Anzahl der Pferde in den

«inzelnen Staaten erfahre «. Vornan steht hier da « europäische
Rußland mit der respectablen Ziffer 10,072,000 , dann folgt
Deutschland mit 3,391,1S6 , Oesterreich - Ungarn mit 2,690,000 ,
Italien mit 570,000 , Rumänien mit 506,104 , Schweden mit

428,500 , Holland mit 252,054 und die Schweiz mit nicht weni -

ger als 105,859 Pferden . —

So . nun haben unser » Leser ein Bild von dem „ewigen Frie -
den " , der freilich nur so lange andauern wird , bis dieser oder

jeuer Machthaber einen Nervenanfall bekommt . —

— In Oestreich blüht wieder die GesellschaftSretterei . Of - u -
heim ' S Freisprechung hat dem System GiSkra wieder Oberwasser
verschafft . Daß in Graz gegen H�chreiter , K« pelka und

Lederer ein HochverrathSprozeß anhängig gemacht worden

ist , haben wir schon erwähnt . DaS corpus äolcti besteht in

einem � Gedicht auS dem Jahr 1867 ! Ein Journalist , der

diese entsetzliche Thatsache der Oeffentlickkeit überliefert hat , Dr .

Stradner , ist deshalb ebenfall « verhaftet worden . — In
Brünn wurde am 19 . Mai H. Wanka verhaftet und , in Kct -
ten geschlossen , nach Graz tranSportirt . — In Salzburg
Adolph Meisinger verhaftet . — Ja Wien Haussuchungen im

Redaktionslokal der „Gleichheit " , sowie bei Schwarzinger ,
Brückner , Marschall , Chaloupka , Aadrasfy , Göbel ,

Winter ; in JnnSpruck bei Reisch , in Baden bei Kühn . —

Gabriel in Graz , dessen Freiheitsstrafe bereits abgelaufen ist,
wurde im Gefänguiß zurückgehalten . Vermuthlich hat er

seine Haft zu einem „Hochverrath " benutzt . — Ja Wien ward -

Emil Steinthal am 1. d. von BourgeoiSzeschworenen eines be -

liebizen Vergehens gegen die „beste der Welten " schuldig erkannt
und zu 4 Monaten schweren Kerkers verurtheilt . Als Staats¬
anwalt funzirte in diesem Prozeß Graf Lamezan , der , wie die
„ Gleichheit " andeutet , in echt Teffendorffischer Weise vorging .
„ Maßlos heftig , Schimpfwörter gebrauchend , zitirte er alles mög -
liche nicht zur Sache gehörige , die Commune , Petroleum ze . "
Der edle Graf wollte sich offenbar von dem Vorwurf des Sozia -
liSmus reinwaschen , den er sich bei den Gründern nnd sonstigen
„großen Spitzbuben " durch seinen etwas unstaatSanwaltlichen Ehr -
lichkeitSraptuS im Ofenheim - Prozeß zugezogen hatte . Wir ver -
denken ' S den Mann nicht . WaS soll auS den Lamezan ' S werden ,
wenn es den Sozialisten gelingt , die . große « Spitzbuben " abzu -
schaffen ?

— Am 6. d. begab sich Parteigenosse Scheu nach Großen -
Hain , um in einer Volksversammlung Bericht über den Gothaer
Einigungskongreß , auf welchem er die Großenhainer Parteigenossen
vertreten hatte , zu erstatten . Bor Beginn der Versammlung wurde
er jedoch verhaftet , und ans Grund einer ministeriellen Au » -

weisungSordre auS dem Jahr 1372 von 2 Polizisten und
1 GenSdarmen per Schub über die Grenze gebracht . Der
Vollstrecker dieses PolizeistückcheaS mr größeren Ehre deS Bis -

marck' schen Reichs ist der von Meerane her sattsam bekannte „ Ar -
bsiterfreund " und „ Kathedersozialist " Ludwig - Wolf . Scheu
befindet sich jetzt in Thüringen ; wird in den nächsten Tagen
nach London zurückkehren und kann dann den Engländern von
der neudeutschen Herrlichkeit erzählen .

— Der Münchener Sozialistenprozeß , den wir vor
Kurzem stznalisirten , ist nach einer Dauer von drei Tagen am
2. Juni zum Abschluß gebracht . Es sind nicht weniger als 76
Genossen angeklagt , und zerfällt die Anklage in folgende Tbeile :

1) Gegen den sozialdemokratislben Vertrauensmann Michael
Jung und 26 Genossen auf llebertretung des Art . 14 del Ver -
eiaSgefetzeS , weil sie als Vorstände eS unterlassen hatten , von der
Existenz der von ihnen geleiteten Bereine die gesetzlich vorgeschriebene
Anzeige zu erstatten ; 2) auf ein Vergehen wider Art . 17 desselben
Gesetzes , weil diese Vereine mit auswärtigen politischen Vereinen
derart in Association gestanden seien , daß der hiesig - politische
Lokalverein dem politischen Centralverein der sozialdemokratischen
Arbeiterpartei mit dem Sitz - in Eisenach soweit eingegliedert war ,
daß er den Organen und Beschlüssen des letzteren unterworfen
war ; 3) gegen Handschuhmacher Heinrich Oehme auf ein Ber -

gehen der Unterschlagnng , invem er VereinSgelver , die ihm als

Kafstrer anvcrtraut waren , ihrem BestimmungSzwecke entfremdete ,
und 4) gegen Redakteur Bruno Geiser auf ein Bergehen wider
Art . 17 deS V- reinSgefetz - S, weil er sich bestrebte , die Arbeiter -
vereine unter sozialdemokratischer Tendenz so zu organistren , daß
stc sich mit öffentlichen Anzelegeaheiten und lokalen Maßnahmen
befaßten , sohin als felbstständizer politischer Köeper auftraten und
daß die Thätigkeit des lokalen Vereins eine Erweiterung durch das
Anstreben deS Zwecke » der sozialdemokratischen Arbeiterpartei , näm -

lich der Errichtung eine ! freien BolkSstaate », erhalten habe .
Dem Staatsanwalt stand ein HülfSapparat von 13 Belastung «-

zeugen , nämlich 12 Polizeibcamte und auch 1 Buchdrucker , zur
Verfügung ; für die Angeklagten , die sich selber vertheidigten , traten
5 Arbeiter als Zeugen ein . Aus der , Dienstag den 1. Juni .
gehaltenen Kraftrede deS Staatsanwalts wollen wir nach der
„Frks . Ztg . " nur folgende Stellen hervorheben :

„ DaS Programm der fosialoemokratischen Arbeiterpartei " , führte
der Staatsanwalt au «, „fei insbesondere im § 6 vollständig dem
Programme der Internationalen Association gleich ; die Gewerk -
schuften bilden den Kern , die Seele der Internationale , sie sollen
die Vorschule für die Productivgenossenschiftea sein . Auf dem

Congresse zu Genf 1868 habe die Internationale - S als Haupt¬
aufgabe hingestellt , daß die Arbeiter sich in Gewerkschaften zur
Abwehr und zum Angriff - gegen bestehende Zustände vereinigen
sollen , wozu ihnen die Internationale ihre Organisation leihe .
Die einzelnen Gewerkschaften bilden demnach die CadreS der

sozialistischen Armee , welche ihre Rekruten mit dem gesammten
Rüstzeug zum Kampfe gegen die bestehende Ordnung ausstatten ,
sie bilden die Commune der Zukunft . Alle Arbeiter müßten den
Gewerkschaften geistig und körperlich angehören , danach würde daS

Klassensystem umgestürzt , daS so leidenschaftlich gehaßte Capital
auSeinandergerisscn , Grund und Boden gelheilt , da « Erbrecht und

j - d- S Privilegium abgeschafft . — DaS sei daS Bild der auf den
Trümmern der heutigen Gesellschaft aufgebauten Zukunft . Es sei
daher klar , daß die Gewerkschaften durchaus keine gewerblichen Fach -
vereine , sondern politische Bereine sind ; die hiesige Arbeiterbewe -

gung habe den politischen Charakter derselben außer Zweifel ge -
stellt . Die Thatsache , daß man sich viele Mühe gegeben habe ,
der Organisation ein Gewand umzuhängen , da « sich am Vereins -

gesetze knapp vorbeizudrücken gestattete , indem man den Verein als

Mitgliedschaft und den Vorstand als . Vertrauensmann " auSgab ic .
— habe in München nicht zu täuschen vermockt . "

Mit solchen auS den nationalliberalen Blättern zusammen -
geklaubten Schlagwörtern geht man den Arbeitern zu Lübe . Es

ist klar : e« handelt sich um völlige Lahmlegung der Arbeiterbewe -

gung in München , und da ist dem Staatsanwalt — fein Name
ist Barsch — jedes Mittel recht , wenn es nur zum Ziele führt .
ES ist ferner klar , daß dieser Prozeß ein Tendenzprozeß vom
reinsten Wasser ist. Ja , wenn die Arbeiter mit hoher obrigkeit -
lich er Genehmigung Bewegung machten , wenn sie die Capitalisten
in der süßen Arbeit deS AuSbeutenS nicht zu stören suchten , dann
könnten sie Vereine gründen nach Belieben , dann könnten sie auch
untereinander in Verbindung stehen — kein Staatsanwalt würde

sich darum kümmern . So aber muß brav angeklagt , aufgelöst
und verurtheilt werden , da « ist Staats - und G- sellschaftSretter -
flpicht .

Den Trumpf spielte der Staatsanwalt mit folgenden Straf -
anträgen au « :

1) den Vertrauensmann Jung nebst weiteren 8 Genossen wegen
Vergehen und llebertretung wider die Art . 17 und 14 des Ver -
einSgcsetzeS zu je 8 Tagen Gefängniß und 6 Thlr . Buße ; 2) den
Vorstand der Buchdruckergenossenschuft Frz . Ernst zu 14 Tagen
Gefängniß und 6 Thlr . Buße ; 3) den Buchdrucker M. Ernst zu
12 Tagen Gefängniß und 20 Thlr . Buße ; 4) 9 Arbeiter zu je
10 Tagen Gefängniß ; S) den Arbeiter K- stlcr zu 8 Tagen Ge -

fangniß ; 6) den Redakteur Bruno Geifer nebst 37 Genossen zu
z- 6 Tagen Gefängniß ; 7) weitere 14 Arbeiter zu je 3 Tagen
Gefängniß und 6 Thlr . Buße ; 8) den Handschuhmacher Heinr .
Oehme wegen Unterschlagung von GenossenschaftSgeldern ( Oehme
hatte Gelder der Münchener G- nossenschaftSduchvruckerei in deren

Interesse in der Cigarrenfabrik von Eckstein und Comp , zinsbar
angelegt . Die Gelder find übrigens schon zurückgezahlt . ) zu 5

Monaten G- fängniß und wegen Agitation zu 20 Thlr . zu ver -

urtheilen ; 9) die gerichtlich - Auflösung der Buchdruckergenossen -
schaft auf Grund des Art . 30 deS ReichSgenossenschastSgesetzeS aus -

zusprechen, endlich 10) 1 Angeklagten dem Militärgericht zu über -
weisen und 2 Angeklagte freizusprechen .

DaS Urtheil , welches am 9. d. publizirt werden sollte , kann
erst in nächster Nummer von unS mitgetheilt werden . —

3 « » ere Partei - Aagelegeitheite «.
Die sozialistische Arbeiterpartei ist heute durch den unterzeich -

neten Vorstand constituirt worden . Da » vom EiaigungScoagreß
beschlossene Programm nebst Organisation , Geschäftsordnung , Mit -
gliedSkarten , Beitragsmarken und erläuternde » Circulair werden
am 11 . « nd 12 . Juni vom Borstaude au alle ihm bekannten
Parteigenossen versandt werden .

Der monatliche Parteibeitrag beträgt 15 ReichSpfenaig «; der -
selbe wird durch Beitragsmarken , welche direkt vom Parteikafstrer
oder von den Agenten de « Borstande « zu erhalten find , quittirt
und ist unverkürzt an die Parteikaffe einzuschicken .

Parteigenossen , welche bereit sind , besonder » für die An » -
breitunz der Partei zu wirken , wollen sich unverzüglich an die
untenstehende Avrcsse Derosst ' S wenden .

Mit Gruß !
Hamburg , 8. Juni 187S .

Der Borstand
der sozialistische » Arbeiterpartei .

Hasenclever . Hartmaan . Auer . Derossii . Geib .
Briefe sind zu senden an D- rosst , große R- s - ostr - ße 36 , II . ;

alle Gelder an August Geib , RodingSmarkt 12 .

Gewerksgenossenjchastliches .
Allgemeiner deutscher Tchneidemrei « .

Hieße « , 6. Juni . Abrechnung der Gewerkschaft für 1. Qiar -
tal 1875 . An Kassenbestand vom 4. Quartal 1374 : Mark 1534
30 Pf . Einnahme von Pforzheim 4. Quartal 1874 : 1,63 .
Gotha 4. Quartal 3 97 . Gotha 1. Q rartal 7,91 . Pforzhei «
1. Quartal 1,45 . Chemnitz 5,20 . Siade 34 . Halle a. d. S .
19,40 . Leipzig 31,20 . Berlin 28,60 . Bcaunschweiz 78,82 .
Constanz 4. Schw . - Gmüad 7,37 . Bamberg 17,10 . Ulm 12,4 .
Würzbarg 4. Q rartal 1874 : 5,80 . Würzburz 1. Quartal 1875 :
5,95 . Bayreuth 8,50 . Laadshut 18 . Nücaberg 81,46 . Aug » -
bürg 49 . Barmen 6,23 . W - Sbasen 14,93 . Elberfeld 7,39 .
Gießen 16,44 . Zasanmen 2000,79 . Die Ausgaben an Porto
und Paquetsendungen für Januar 10,43 . 500 Gewerkschaftsstatute »

37,25 . Porto und Paquetsendungen für Februar 10 , März 2,67 ,
zusammen 63,40 , bleibt Kassenbestand 1937,39 . Der Bestand de «
strikesond » b- rräzt 168,77 . Der Krankenkasse : an Krssenbestano
vom 4. Q rartal 1874 : 537,9 . Einnahme von Pforzheim für
4. Q rartal 1374 ; 4,96 , 1. Q rartal 3,2l . Gotha 1. Quartal
14,10 . Cbemni ? 8,13 . Itaoe 13,75 . Hille a. d. S . 16,49 .
Leipzig 21,57 . Berlin 9,90 . Braunfchweig 79,35 . Constanz 3,49 .
Bamberg 6,75 . Ulm 14,53 . Würzburz 9,15 . Bayreuth 4,18 .
LandShut 25,70 . Nürnberg 4,14 . Augsburg 4. Q rartal 1874 :
62,1 . Augsburg 1. Q ractal 1375 : 15,76 . Barmen 5. 59 . Wie » -
baden 10,72 . Elberfeld 6. Gießen 9. Zusammen 835,62 . Die

Ausgaben : an Zrschuß nach Nirnberg 75 . Nach Berlin I . 60 ,
II . 24 , III . 9,90 . Schw . - Gmünd 36 . Nürnberg 104,50 . Aug » -
barg 62,1 . Bcaunschweig 79,35 . Schw . - Gmüad 3,61 . Für
1000 Statuten der Kcankenkasse 27,60 . Portoauslagen 10 Pf .
Zusammen 432,7 . Bleibt Kassenbestand 403,55 . — Da sich die
Aaforderungen an die Krankenkasse bedeutend gesteigert , haben wir
im Einoerstänonisse mit der C- ntralcommisston eine Erhöhung der
Wochenbeiträge um 5 Pf . Reich » m ünze für unbedingt nothweadig
erachtet . Wrr unterbreiten dieses hiermit den M. rglreoera zur Ur -

abstimmang mit freundlichem Ersuchen , un » da » Resultat derselben
mit genauer Stimmeaangabe Für und Gegen , schleunigst mitzu -
theilen . Mit Gruß und Handschlag Der Au«schuß

I . A. : B- lth . Klerx .
? . 8. Gleichzeitig bitteich bei Angabe der Abstimmung die ge -

nauen Adressen der Bevollmächtigten und Kafstrer mitzutbeileu .
Der Obige .

Allgemeiner deutscher TSpferdereiu .
KamSurg . 6. Juni . Auf der am 29 . bi » 31 . Mai in

Meißen abgehaltenen Generalversammlung waren vertreten
die Mitglieder von Hamburg , Lübeck, Uetersen , K- lliughusea ,
Dresden , Chemnitz , Meißen , Nürnberg , Frankfurt a. M. , Wie » -

baden , Darmstadt und Mainz . E » wurde Herr Schwei » au »
Wiesbaden einstimmig zum ersten Vorsitzenden gewählt . All «

Correspondenzen in BereinSangelegenheiten sind von jetzt an an
denselben , Carlstraße 23 in Wiesbaden , zu richten . Näherer Be -
richt über den Gang der Versammlung erfolgt durch da » Proto -
koll . Betreff » der Abrechnung muß ich mittheilea , daß nicht die

Kasse vom alten Borstande ia Dresden mit eiue « Defizit von
20 Thalern dem Vorstande in Hamburg übergeben ist , sonder »
daß dem damals gewählte » Vorstgeaden I . Wilke 40 Thaler

übergeben und der Rest von 2 Thlr . 12 Nzr . an den Kafstrer

Nilsen geschickt wurde , also ein Kassenbestand von 42 Thlr .
12 Sgr . war . L. Gebert .

Lerei « der Sattler und BerufSgenossr «.
Aerti » , 6. Juni . College »! Es war mir bi « jetzt uicht mög -

lich, einen Bericht über die am 1. , 2. und 3. Pfingstfeiertage zu
Dresden stattgehabte Generalversammlung unsere » Berein »

zu veröffentlichen , da ich mich leider noch nrcht im Besitze de »

hierzu erforderlichen Materials befand , und kann ich auch heute
nur ein - kurze Notiz über die wichtigsten Punkte der Berhand -
langen bringen . Sobald mir aber da « von den Dresdener Schrift -
führern aufgenommene Protokoll , sowie der stenographische Bericht
vorliegt , werde ich Ausführliches berichten .

Die vornehmsten der gefaßten Beschlüsse sind :

1) Gründung einer Central - Krankenkasse , deren Statuten laut

Beschluß der Generalversammlung von dem neuzuwählenden Vor -

stände auszuarbeiten und dann der Urabstimmung der Mitglieder
zu unterbreiten sind .

2) Gründung von lokalen UnterstützungSkasse « für Arbeitslos «
in allen hierzu geeigneten Mitgliedschaften und Verbindung dieser
Kassen durch sog. Cartellverträge .

3) Erhöhung deS MonatSbeitrageS von 30 auf 50 Pf. , wovon

jedoch hinfort 30 Pf . der Lokal - und 20 Pf. , sowie nach wie vor
daS Einschreibezeld , der Centralkasse zufallen sollen .

4) DaS Sterbegeld für Verhcirathete wegfallen zu lassen , je »
doch erst dann , wenn die Central - Krankenkasse in ' » Leben ge -
treten ist .

Zu Punkt 3, Erhöhung de « Beitrages , sei bemerkt , daß die »

selbe laut Vorstandsbeschluß vom 1. d. mit dem 1. Juli c. be¬

ginnt , worauf genau zu achten ist.
Die Vertrauensmänner , sowie diejenigen College «, welche in



Städten arbeiten , wo noch feine Mitgliedschaft besteht , werden er - S1 Pf . auf Verlangen in baar ausgezahlt . Ueber den Verbleib

sucht , die Zahl der gewünschten GeneralversawmlungS - Protvkolle des Reingewinns ans vorigem GestästSjahr im Betrage von
möglichst genau anzugeben , damit die Auflage danach bemessen K503 Mark 13 Pf . ist zu bemerken , daß die letzte Generalversamm -
werden kann , und ersuche ich , diese Mittheiluvg , gleich dem Be - long von dieser Summe außer den Dividenden (6°/o) für die vollein -
richte über die statuier mäßigen Neuwahlen der Lokalvoi stände , zahlten GenossenschaftS - Antheile , je 1SVV Mark zur Begleichung
beizusügcn , und säwwllite Adresseu so schnell als möglich an der ContiS „VollSstaat - Expedition " und „Partei - AuSschuß " , zu -
midi zu senden , da dieselben im «VolkSstaat " veröffentlicht werden samme » also 3000 Mark , abgesetzt hat , während der Rest aus ' S

anzugeben : die Vertrauensmänner , Schrift -
Revisoren , Herbergen und Arbeits - Nach -

sollen . E « sind
führ er , Kasfirer ,
Weisung «- Bureau x.

Außerdem mache ich noch darauf aufmerksam , daß Briefe , so-

{ern
sie nicht bloß Kaffcnangelegenheiten betreffen , nur dann auf

chnelle Beantwortung Anspruch haben , wenn sie au meine Adresse
gerichtet sind .

Alle » Uebrige enthält der in Kurzem erscheinende auSfühv
licht Bericht , und ersuche ich alle Verein « . Beamten , von dem ge-
werkSgeuossenschaftlichen Inhalt de « „Volksstaat " jederzeit genaue
Aenntniß zu nehmen .

Mit Grußl C. Henke , Vorsitzendev
Ackerstraße 27 —23 .

Berichtigung . Die dem Vorsitzenden de » Vereins von der

Generalversammlung ausgesetzte monatliche Vergütung beträgt nicht ,
wie in einer Correspovdenz de « „Bolkestaat " irrthümlich bemerkt

war , 10 Thlr . , sondern 10 Mark , also 3 Thlr . 10 Sgv

�1» ! ti t t IR Metallarbeiter • Gewerkschaft .
« MMMJ Montag , den 14. d. M. , Abends 8 Uhr : Versammlung
Nicclaittr . 38 ( Goldner Ring ) .

Tagesordnung : 1) Tie Erhöhung der Gewerkschaftssteuer . 2) Bericht
der Generalversammlung . 3) Fragekasten .

Alle Mitglieder müssen erscheinen . fKOj

Allgemeiner deutscher Schiffszimmerer - Berein .
Kamburg . In den letzte » Tagen de « Maimovat » brachten

die Zeitungen der Hafenstädte die Nachricht , daß Mittwoch , den

26 . Mai , den Schiffszimmerlenten in Bremerhafen und Geeste -
münde , ca . 800 au der Zahl , mit einer Frist von 14 Tagen
gekündigt worden , und zwar angeblich au « folgendem Grunde :

„ Auf der Werst de « Herrn I . C. Tecklenborg , so erzählten die

betreffenden Blätter , arbeiteten seit einiger Zeit zwei Zimmerleute ,
welche nicht dem allgemeinen deutschen SchiffSzimmererverein ange -
hörten und sich weigerten , demselben beizutreten . Nun traten an
eimm Tage die SchiffSzimmerleute mit der Forderung an Herrn
Tecklenborg heran , die besagten zwei Mann zu entlassen , oder e«

würden alle auf der Werft beschäftigten Leute die Arbeit verlassen .
Zn einer Versammlung der Herren Schiffsbaumeister wurde am

folgenden Tage der Fall erörtert , und der Beschluß gesaßt , dem

Ausinnen der Leute nicht nachzugeben , nöthigenfall « aber , wenn es

zur Kündigung auf Tecklenborg « Werst Seitens der Leute kommen

sollte , auf allen Plätzen zugleich zu kündigen . Dieses geschah , die

Leute auf Tecklenborg « Werst kündigten , und somit wurde Allen

gekündigt . "
Tie « der Bericht unserer Gegner , der ganz falsch ist. Die

beiden besagten Leute haben sich der Organisanon ihrer übrigen
Eollegen bereit « angeschlossen , und die Meister ihre Kün -

diguug selber zurückgezogen , und somit ist die Sache ohne

irgend eine Arbeitseinstellung beendet worden . E « hätte , wenn

es zur wirklichen Arbeitseinstellung in Bremerhasen - Geestemünde

gekommen wäre , sehr leicht eine allgemeine Arbeitseinstellung der

EcknffSzimmerer Teutschland « daran « er » stehen können . Denn

schon herrschte in Folge der Handlungsweise der SchiffSbauwerster
«lue sehr große Ausregung unter den SediffSzimwerern Hamburg «
vnd der Umgegend am Elbfirande , und schon machte man sich mit

dem Gedanken vertraut , an dem Tage , wo unsere Bremerhasener
Cr Legen ausgesperrt wurden , freiwillig die Arbeit niederzulegen ,
vnd sie nicht eher wieder aufznnehmen , al « bi « eine genügende
Lohnerhöhung erlangt worden .

E « ist also dadurch , daß die beiden Leute sich ihren übrige »
Erll . gen angeschlossen und die Meister ihre Kündigung zurück -
garmmen haben , ein großer Strike verhütet worden . Denn

wahrlich , die SchiffSziwmcrer Deutschlands lassen sich nicht zurück -
schrecken vnd nehmen jeden Kampf , welcher in frivoler Weise von
den Meistern angezettelt wird , ruhig und kaltblütig auf .

Mögen Stürme an un » heranbrausen , der Verein Norddeut -

scher Echiffsbaumeister darf versichert sein , daß wir unsere Orga -
»isaiion hoch zu halte » wisse »!

Nächsten « ein Bericht über unsere Lübecker Eollegen , welche

seit dem 11 . Februar noch immer sich im Kampfe befinden .
Mit sozialdemokratischem Gruß ! H. Große .

Correspondenzen .
3Utttkinge ». In letzter Zeit mußten die hiesigen Weber

leider wieder die traurige Erfahrung machen , daß e» noch sehr
viele Arbeiter giebt , welche , trotz schon so häufiger Warnung und

Ermahnung , wenn in irgend einem nicht - arbeiterfreundlichem Blatt

Ardeiter gegen einen von vornherein verdächtig hohen Verdienst
gesucht werden , sofort Glaube » schenken, ihre besser lohnende Ar -

beit verlaffen und diesem Speck , der in die Falle gehängt ist ,
»achgehen . Ho wurden vor etlichen Wochen von einer hiesigen
mechanischen Weberei i » der „ Geraer Zeitung ' tüchtige Weber ge -
gen einen Lohn von 20 Thlr . , sage zwanzig Thlr . , gesucht , und

fing « waren einige Weber angekommen , die sich im neuen Eldo -
rado ein den « thun wollte ». Aber kaum waren sie da , so sahen
sie ei », daß sie belogen waren und mußten an Geld ärmer und

an Erfolg reicher , wieder zurückreisen und ihre alte Stelle auf -
suchen . Ueber die Lohnverhältniffc der hiesigen Weber kann man

berichten , daß der Lohn sich bei tüchtigen Webern durchschnittlich
ausIK —17fl . ( i » 14Tagev ) aber nicht aus 20 Thlr . beläust . E » wird

deshalb allen der Branche angehörigen Arbeitern der Rath ertheilt ,
fall « sie wieder durch so falsche Schwindel - Annoncen hierhergelockt
würden , sich an den BertrauenSmaon der Manufaktur - , Fabrik -
und Handarbeiter - GewerkSgenossenschast zu « enden , woselbst sie
Aaren Ausschluß über die Lohnverhältnisse erhalten .

MouatSdersammlnug
bei Bierbrauer Sisenmaier , Jalobervorpadt .

Der «oischuß . [ 50]

Gt«osit »schaftSb «chdr «ckerei .
Dem „Geschäftsbericht deS Borstande « an die dritte ordentliche

Generalversammlung zu Gotha " , ä . ck. Leipzig , den 22 . Mai 1375 ,

eutnehmen wir Folgende «:
„ Einer Bestimmung de « § 24 unsere « Statut « nachkommend ,

welcher zufolge mit 31 . März jede » Jahre « die GeschästSbücher
abzuschließen find , übergeben wir hiermit unfern Mitgliedern den

Geschäft »- und Rechenschaftsbericht für die Zeit vom 1. Juli 1874
bi « 31 . März 1875 , also neun Monate umfassend . — Wie ein
Blick aus die Bilanz zeigt (s. Inserat in heutiger Nummer ) , ist die

GenossenschastSbuchdruckerei von der herrschenden GcschäftSkrisi «
nicht berührt worden . Während der Gesammtumschlag im ver¬

gangenen Jahre sich mit ca . 39,000 Mark bezifferte , hat sich für
die abgelaufenen Jahre ein solcher von ca . 23,000 Mark er -

geben , weite « Resultat genau dem vorjährigen entspricht . — Die

Arbeitslöhne betrugen incl . Salair und Schriststeller - Honorare
16,757 Mark 41 Ps. , die Geschäftsunkosten ( Ausgaben für -

Sonnabend , den 12 . te . M- , . Abend » 8 Uhr :
Micthe , Oel , HeizungSmaterial , Porti « und sonstig - Spesen ) 2313 �KNUvver Orssentlichc Versammlung .

M. 49 Ps — An Dividenden für GenvssenschaftS - Antbeile ! im Lokale der Herrn MattheS , Neuepr . 45 . — Tagesordnung : Bortrag
und DarlehnSzinsen auf daS Geschäftsjahr 1373/74 wurden 382 M. �von G lebe . Rudolph . [ 40]

Conto „ Reservefond " gestellt wurde , welches nunmehr einschließ
lich seiner Ziusen bis zur Höhe von 4315 Mark 95 Pf . arge -
wachsen ist (siehe Bilanz unter II . b' k. ). Dieser Betrag und die
unter „ I . A. Jnventar - Conto " ( Maschinen 12,558 Mark 75 Pf . ,
Tupen Material 10,470 Mark 74 Pf . und Diveise Utensilien
1988 Mark 11 Ps. ) mit 25,017 Mark 60 Pf. , in Summa 29,323
Mark 55 Pf . , stellen da « eigentliche GenosseuschaslS - Vermögen
dar , welchem der Posten „Antheile der Genossen " ( Bilanz II . Lb . )
mit 16,742 Mark 67 Ps . gegenübersteht . — Der Reingewinn
( in der Bilanz „ Saldo zum Ausgleich " ) beträgt 5100 Mark
42 Pf . — Unsere Debitoren ( in der Bilanz mit „ C. Diverse
Außenstände " bezeichnet ) haben sich auch in dem verflossenen Ge -

schästSjahre al « prompte Zahler erwiesen , und ist die mit 18,899
Mark 37 Pf . aufgeführte Summe im Großen und Ganz ? » heute
bereit « beglichen . Al « erwähnenSwerthe Außenstände sind nur an -

zuführen die ContiS „Partei - AuSschvß " ( ca . 2000 Mark ) und

�BolkSstaat - Expedition " ( 5991 Mark 48 Pf . ) — Die Abschlags -
Zahlungen auf Druckerei - Jnventar ( Maschinen , Typen rc. ) be-

trugen 3127 Marl 40 Pf . ; vermehrt wurde daS Inventar um ca .
15 Ctr . an Typen und um diverse Holz- Utcnsilicn , im Wertye von
über 3000 Mark . — Die Schulden der Druckerei ( Bilanz II . An)
bezifferten sich am 31 . März s . c. auf 9770 Mark 81 Pf . , woraus
heute nur noch ca . 2000 Mark zu zahlen sind .

„ Die Gcsammt - Mitgliederzahl der Genoffenschast betrug
cm Schluß des GeschästSjahnS 376 , davon besitzen 283 Mitglie -
der Vollanthnlschcine bis zu 15 Stück ; 73 Sparantheilhaber sind
nach tz 3 des Statuis zur Vollzahlung aufzufordern , vollzuzahlen
sind noch 15 in Ordnung befindliche Sparantheile .

„ Vom 1. Juli 1874 bis 31 . März 1675 sind neu eiage -
reten 26 Mitglieder ; ihr MitgliedSrechl übertrugen 15 Mit -

glieder ; gestorben sind während dieser Zeit 4 Mitglieder : Th.
Horck- Hamlurg , C. Wenzel - Witteu , N. Marcovic - Pancsowa und

I . Zoch - Hannrvcr . — Ausgeschieden sind 7 Mitglieder .
„Vorstehende Angaben dürsten genügen , um die Mitglieder

über den Stand des Geschäfts zu orienrireo . Wie in unserm
letzten Berichte , so können wir auch diesmal mit Genuthuung die

fortgesetzte gedeihliche Entwickelung de « Unternehmen « constatiren ,
vnd ist e« eigerrlich nur ein Umstand , der un « Sorge macht : die

Lokalfrage . Nächsten MichaelrS läuft unser Wiethcontrakt ab ,
und ist un « das GeschästSlolal verAaugene Ostern gekündigt woc -

den , — weil wir den „Volksstaat " drucken . Um nun in Zukunft
derartigen Eventualitäten zu begeguen , haben wir den Erwerb eine «

Grundstück « ins Auge gefaßt , ohne daß eS un « jedoch bis heute
gelungen wäre , über die Borsragen hinauszukommen . Auch woll -

ten wir zu diesem wichtigen Schritte der Zustimmung der Mit -

glieder nicht entrathen , und unterbreiten hiermit der Generalver -

sammlung diese Angelegenheit , indem wir zugleich an alle Die -

jenigen , welchen dies möglich ist , das Ersuchen richten , ihr Jnler -

esse an der Entwickelung deS Geschäfts durch Entnahme weiterer

Antheile oder durch Ueberlassung von Darlehnen zu be -

künden . Die GenossenschastSbuchdruckerei verzinst solche Darlehne
mit 5 Prozent , ein Zinsfuß , wie ihn keine Sparkasse gewährt .

„ Wir würden ,n dieser Weise un « nicht an die Mitglieder
werden , hätten wir nicht die feste Ucberzeugung von der Rentabi

lität deS Unternehmens und von der unanfechtbaren Sicherheit der

eingelegten Gelder , welche, wir wissen es sehr wohl , in vielen Fällen
die „Nothpfennige " der Darleiher sind.

„ In der Hcffnung , daß et gelingen werde , die vorerwähnte
Angelegenheit bald zu einem guten Ende zu führen , und daß wir

den Mitgliedern auch im nächsten Geschäftsbericht recht erfreuliche
Mittheilurgen über den Fortgang de « Unternehmen « macheu köm

neu , zeichnen wir : c.
Die Generalversammlung , auf welcher 54 Mitglieder vcr -

treten waren , ertheilte dem Vorstand einstimmig Decharge über die

gelegte Rechnung . Der Vorstand wurde auf « neue einstimmig ge -
wählt , und Hamburg zum Sitze des AufsichtSrath « bestimmt .

Bon dem GeschäftS - Reingewinn wurde » 6 Proz . Dividende für
die volleingezahlten Antheilscheine und ca . 2000 Mark zur Be -

gleichung de « Conto ' « „ Ausschuß der sozialdemokratischen Arbeiter -

Partei " abgesetzt , und der Rest dem Reservefond überwiesen . —

Schließlich sprach die Generalversammlung ihr Einverständniß mit

dem beabsichligten Erwerb eine « HauSgrundfiückS au «.
_

Leipzig Mvniag , den 14. Juni . Abend » 8 Uhr :
Versammlung der Maurer und Zimmerer

im Saale de » „Tivoli " .
Tagesordnung : 1) Die Bereinigung der deutschen Bauhaudwerker .

2) Die Golhaer Eonserenz . Referent Hirrlemann - Berlin . ( 2«) ( 50 )

Leipzig Verband der Kürschner .
Sonnabend , den 12 . Juni :

Sommerfest
in der Restanration znr Moritzburg in Gohli », verbunden mit Toncert
und Ball . — Anfang Nachmittag 3 Uhr . — Alle Eollegen find bierrn
freundlichst eingeladen . _

Der Lorstand . [ 1,50 ]

Leipzig uud Umgegend S» nnt - g . dm 13 . d. M. :

Allgemeiner Ausflug
nach Markranstädt , wozu Partei - , Gewerk » - uud Gesinnungsgenosse »
hiermit eingeladen werden .

Abmarsch Punkt 6 Uhr von der Lrandbäckerei zu Leipzig , Punkt halb
8 Uhr von Lange ' » Restanration z« Kleinzschocher .

Recht zahlreicher Beiheilrgnnz von [ ämmtlichen Bereinen steht entgegen
Da « E o m r t v.

XL . Rückfahrt per Babn . Liederbücher sind mitzubringen . Bei Regen -
Wetter unterdlerbt der AuSflnz . [ 300]

Sonntag , dm 13 . Juni , srüb 5 Uyr :

Großer Ausflug
der Gewerkschaft der Maurer und Zimmerer »ach der großen Eiche .
Böhlitz - Ehreuberg , Larnrck , « ozn Freunde und Gtfinnung » zm ° ssm
sreundlichtz eingeladen . D. B.

XL. Sammilvlatz Schneemanns Restauration , Dorotbemstr . 5. 1150 ]

Malergehilfea p . 340 - )

sacht H. Erbe , Schwalbacher Straße 22 , Wiesbaden . ( 10s ) 75 ]

Die Herren Gbrli , Schiosser , und Frankel , Buchbinder , sind hier -
mit freundlichst an ihre Pflichten gegm mich erinnert .

Neustadt a. H. _
Anton Grabler , Landschreibereizasse . ] 75]

»»teftatte »
der Expedition . Nßlbsch Baden - Badm : Bestellen Sie da « Gewünschte

bei I . Franz tu Zürich .
i Quittung
Bon Wvtzl hier Ab. 0. 55 . W. Zpk Breslau Ab. 36,00 . « lk hier

Ab. 3,00 . tabhs » Fronlsmt Schuft . 86,82 . Arb . - Bild - Ber . hier An.
2,00 . Brixm bier Ad. 1,75 . vrdm Gotha Ab. 25,00 . Schstr Livdmon
« d . 7,50 . H. vr Franksurt Schrst . 9,00 . » . Hnrch » « bin Ab. 80,00 .
I . Elb » «eile Schrst 8. 00. _ _

Rbstn OelSnitz 1,50 .
Fond für Semaßregelte .

Anzeigen : c .

_ Dit rechts in s f angegetene Ziffer t « d « uttt

dt « Preis der tetreffende « Annonce in Rcichspfenuigen .

Aagsdurg
aller hiistxen Sozialdemokraten , bei Bierbrauer Linter ( früher Blotseld ) .
Tagesordnung : Da « Programm der sozialistischen Arbeiterpartei Deutsch

lavd, . I . Endre » . [ 501

ÄllfjöbWg Sonntag , 10 Uhr

» > , „ 4 , . . . Ta ich seil d,m 1. Juni hicrsettst , Nmeslr . 24 ,
( " > �ein ) meine Gastwirthschast irbstnet Hab», so erlanbeich

wir hierdurch , dieselbe den hi ' figm Parteigmostm testen « zu empsehleu .
Mittag - vnd Abendessen nebst Alterburger Lagerbier und reeller Be -

dienung zu mäßigen Pressen steht zn Dienste ». Parteiblätter liegen aus .
Mi bestem Gruß _ _

S ai l Breuer . ( 150 ]

Manlag , 14. Juni , Abend « 8 Uhr : Versammlung bei

Kuntzsch ( Biertunnel ) . — Tagesordnung : „ Der Sozialisten - Songreß w

Gr >ba " , Rcsereut Fsscher - Thonberg . Berschiedenc ». — Gäste willkommen .

Restonitn werde » an die Berichtigung ihrer Steuerreste erinnert .

_ _
Der Bor stand . [ 60]

Heute früh 8 Uhr starb nach IKwöchentlichem schwerem Leiden unser

Freund , GiwerkS - und Parteigenosse «. Reimau « . — Die Beerdigung
findet Freitag , dm 11. Juni , Abeae » 6 Uhr , vom Trauerhause , Alte

Jakobstraße 6 au » aus dem Neuen Jakobikirchbose bei Britz statt .
I . A. de « Allgemewen deutschen Schneiderverein »:

Aug . Mendt . [ 1,50 ]
Berlin . 8. Juni 1875 . _

( jeiiosseüsohafts - Buclidrnckerei zu Leipzig .
Dritte Bilanz

Tom 1. Juli 1874 bis 31 . März 1875 .

( Auf 3/4 Jabre abgeschlossen . )

I . ACTIVA .
A. Inventar - Conto laut Inventur - BuchS . 2 — 29

Maschinen . . . . . .Thlr . 4925

- -

abzüglich Abschreibung pr . 1 874 „ 738 22 5

( Xeubeschafft nichts ! ) bleiben Tblr . 4186 7 5

Typen - Material Tblr . 2951 13 8

abzüglich Abschrei¬
bung pr . 1874 . „ 442 22 5

bleiben Thlr . 2508 21 3 — M. 7526 13
hierzu 1874/75 neubeschaift für

Diverse Utensilien inDruckerei
und Comptoir . Thlr . 622 18 7

abzüglich Abschrei¬
bung pr . 1874 . „ 31 3 —

2944 61

bleiben Thlr . 591 15
hierzu 1874/75 neubeschafft für

7 = M. 1774 57
. . .. 213 54

B. Papier , Farbe , Kohlen , Oel etc . Ende März c.

C. Diverse Aussenstände lt . Hauptbuch - Auszug
Desgl . zinsbar deponirt

. . . . . . .

D. Kassenbestand am 31 . März 1875 lt . Cassa - B.

Mark

12558

10470

pr .

75

74

1988 11

752 —

18899 37

3600 —

477 6

48746 03

II . PASSIVA .

Aa. Offene Buchschulden lt . Auszug pr . Ende

März c

. . . . . . . . . . . .

Bb. Antheile der Genossen ( Yermögen ) lt . Ausz .

C e. Darlehne ( zinsbar mit 50/o) lt . Auszug . .

Dd. do . ( Caution des Cassirers ) . . .

Ee. Zinsen - Conto ( unerhohene Zinsen bis 31 .

März c. )

. . . . . . . . . . .

F f. Eeservefond - Conto ( Vermögen ) incl . Zinsen

pr . 3/i Jahr , lt . Statut

. . . . . . .

Gg. Abschreibung ( per 3/» Jahr ) ;
auf Maschinen und Typen :

16 o/0 auf M. 23029 49 . . . . .M. 2590 76
auf diverse Utensilien :

5 0/0 auf M. 1988 11 . . . . . 74 55

Saldo zum Ausgleich

. . . . .

. .

Mark Pf.

9770

16742

8910

600 1—

81

67

640

4315

87

95

2665 31

5100 42

48746 03

Es verbleibt demnach ein Activ - Ueberschuss von

5100 Mark 42 Pf . , wovon die Dividenden pro 1874/75
(3/4 Jahre ) zu zahlen sind und nach Beschluss der Ge¬

neralversammlung weiter zu verfahren ist .

Leipzig , den 1. April 1875 .

DER VORSTAND :

H. Ramm , Vorsitzender . 0 . Richter , Stellvertreter .

Chr . Hadlich , Kassirer .

Auf Grund der Geschäftsbücher revidirt und richtig befunden�

Leipzig , den 20 . Mai 1875 .
Der Beauftragte des Aufsichtsraths :

J. MOTTELER .

Die Seitens der General » Versammlung festgesetzte Di¬

vidende von 6 Procent auf die drei yierteijahre vom 1. Juli

1874 bis 31 . MUrz 1875 kann auf unserm Geschiirts - Comp¬

toir , Zcitzerstrasse 44 , erhoben werden .
Xichterhobene Dividenden werden den betr . Antbell -

Inhabern gntgesehrieben .
Leipzig , den 8. Juni 1875 .

[ 2050 ] Der Vorstand der Genossenschafts - BuchdruckcreU ,
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S«raulw »ruilyl . l iXeOuttcur ; H. 9tln dt .
Redaktion Hobestraße 4, Expedition Zeitzerstraß » 44 , in Leipzig .
Druck und Berlag der Gmoffenschaftsbuchdrucktrer in Leipzig .
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